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ZUSAMMENFASSUNG

In einem systematischen Review werten 
Nicolai Netz, Svenja Hampel und Valeria Aman 
96 empirische Studien zum Einfluss inter-
nationaler Mobilität auf wissenschaftliche 
Karrieren aus. Die Analyse dieses noch jungen, 
aber in den letzten Jahren sehr dynamischen 
Forschungsfeldes zeigt, dass internationa-
le Mobilität zum Ausbau wissenschaftlicher 
Netzwerke beiträgt. Zudem gibt es Hinweise, 
dass internationale Mobilität die wissenschaft-
liche Produktivität und Rezeption, das heißt 
die Anzahl der Publikationen und Zitationen, 
erhöhen kann. Auch den beruflichen Aufstieg 
kann internationale Mobilität begünstigen. Sie 
scheint jedoch ebenso mit durchschnittlich 
längeren befristeten Beschäftigungsverhält-
nissen einherzugehen. Andere Karrieredimen-
sionen – wie die Kompetenz- und Persön-
lichkeitsentwicklung, das wissenschaftliche 
Fachwissen, der Zugang zu Forschungsinfra-
struktur und -finanzierung sowie Reputations-
gewinne – wurden erst deutlich seltener und 
auf Basis weniger belastbarer Forschungsde-
signs untersucht.

Einleitung

Durch Internationalisierungs- und Spezialisierungs-
prozesse sind Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler zunehmend mit der Option beziehungs-
weise Notwendigkeit internationaler Mobilität 
konfrontiert. Aus Sicht der Wissenschaftspolitik stellt 
internationale Mobilität eine Strategie zur Förderung 
der Produktion und Diffusion von Wissen dar. Aus 
individueller Sicht gilt sie als Strategie zur Verbesse-
rung der Karrierechancen. Nicht zuletzt vor dem Hin-
tergrund der erheblichen öffentlichen Investitionen 
zur Förderung internationaler Wissenschaftlermobili-
tät und des Aufwands für die mobilen Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler stellt sich die Frage, 
inwiefern internationale Mobilität wissenschaftliche 
Karrieren tatsächlich beeinflusst.

Dies haben bereits zahlreiche Studien untersucht. 
Das Forschungsfeld zum Einfluss internationaler 
Mobilität auf wissenschaftliche Karrieren ist jedoch 
stark fragmentiert, weil die Diskussionen bislang 
überwiegend innerhalb bestimmter akademischer 
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Disziplinen, Forschungsfelder und Fachzeitschriften 
verlaufen. Vor diesem Hintergrund versucht ein um-
fassender Reviewartikel, die existierenden empiri-
schen Studien zum Einfluss internationaler Mobilität 
auf wissenschaftliche Karrieren zu systematisieren 
und Ansatzpunkte für zukünftige Forschung zu 
identifizieren (Netz, Hampel & Aman, 2020). Ziel 
des vorliegenden Textes ist es, den Ansatz sowie 
die Kernergebnisse und Implikationen dieses syste-
matischen Reviews zusammenzufassen.

Methodisches Vorgehen

Das Review untersucht Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler, die im öffentlichen oder privatwirt-
schaftlichen Bereich im Rahmen von Forschung und/
oder Lehre tätig sind. Im Fokus steht deren räumli-
che Mobilität über nationale Grenzen. Dabei werden 
sowohl zeitweilige Auslandsaufenthalte als auch For-
men längerfristig angelegter internationaler Migra-
tion berücksichtigt. Das Kerninteresse ist der Einfluss 
dieser Formen internationaler Mobilität auf die Karri-
eren von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern.

In den Auswertungsprozess wurden nur englisch-
sprachige Studien eingeschlossen, welche die skiz-
zierten Definitionen verwenden und neue empirische 
Ergebnisse präsentieren. Zunächst wurden dabei alle 
identifizierten Studien unabhängig von ihrem De-
sign, der methodischen Herangehensweise und Qua-
lität sowie dem Publikationsmedium berücksichtigt. 
Im Rahmen des Auswertungsprozesses wurde jedoch 
den multivariaten Studien mit kontrollierten Designs 

(d.h. statistischen Zusammenhangsanalysen unter 
Einbezug von mehreren Variablen sowie von mobilen 
und nicht-mobilen Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern) größeres Gewicht gegeben, weil diese am 
besten zur Schätzung kausaler Effekte geeignet sind.

Über verschiedene Kanäle wurde nach Studien ge-
sucht, welche die skizzierten Kriterien erfüllen. Ers-
tens wurde auf Basis eines schrittweise erweiterten 
Schlagwortkatalogs eine umfassende Recherche in 
der Scopus-Datenbank durchgeführt. Zweitens wur-
den Studien einbezogen, die den Autorinnen und 
dem Autor aufgrund vorheriger Forschungsarbeiten 
bekannt waren. In den als relevant klassifizierten 
Studien wurden drittens die Literaturangaben dar-
aufhin begutachtet, ob sie weitere relevante Quel-
len enthalten. Viertens wurde überprüft, ob sich 
unter den Studien, welche die bereits identifizierten 
Publikationen laut Google Scholar zitieren, weite-
re einschlägige Studien befinden. Über diese vier 
Kanäle wurden schlussendlich 96 relevante Studien 
gefunden und in die Auswertung einbezogen.

Zentrale Befunde

Gemessen am Publikationsjahr der identifizierten 
Studien ist das Forschungsfeld zum Einfluss inter-
nationaler Mobilität auf wissenschaftliche Karrie-
ren noch jung. Vor allem in den letzten Jahren hat 
es sich jedoch sehr dynamisch entwickelt. Die erste 
relevante Studie wurde im Jahr 1994 publiziert. 90 
Prozent aller relevanten Studien wurden nach 2007 
veröffentlicht (Abbildung 1).

ABBILDUNG 1: ANZAHL EINSCHLÄGIGER STUDIEN NACH PUBLIKATIONSJAHR

Quelle: Netz, Hampel & Aman (2020, S. 329)
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Im Zusammenhang mit den zumeist verwendeten 
Datenquellen (Publikationsdatenbanken und Be-
fragungen) untersuchen die identifizierten Studien 
vorrangig publizierende, im akademischen Bereich 
tätige Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler.

Am häufigsten befassen sich die identifizierten Stu-
dien mit Auslandsaufenthalten von mindestens drei 
Monaten (35 Studien). Seltener untersuchen sie Pro-
motionsphasen im Ausland (16), aktuell im Ausland 
arbeitende Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler (14), Postdoc-Phasen im Ausland (12) und kürzere 
Auslandsaufenthalte von weniger als drei Monaten 
(9). Überraschend viele Studien (42) lassen sich in 
diese Typologie von Auslandsaufenthalten nicht 
einsortieren, beispielsweise weil sie die Dauer der 
Mobilität als erklärende Variable nutzen. Zu diesen 
Studien zählen auch solche, die internationale Mo-
bilität anhand der Teilnahme an spezifischen Stipen-
dienprogrammen oder bibliometrisch messen – das 
heißt auf Basis von publizierten Angaben zu den Insti-
tutszugehörigkeiten von Autorinnen und Autoren.

Die meisten Studien untersuchen in Europa tätige 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Am häu-
figsten werden Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler analysiert, die in Deutschland (23 Studien), 
Spanien (21) oder dem Vereinigten Königreich (20) 
arbeiten. Vergleichsweise selten stehen Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler in den USA (9) 
im Fokus. Nicht wenige Studien (15) treffen keine 
Aussage zum Beschäftigungsland der untersuchten 
Personen, weil sie beispielsweise Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler weltweit bibliometrisch 
untersuchen.

Mit Abstand am häufigsten analysieren die identifi-
zierten Studien den Einfluss internationaler Mobili-
tät auf wissenschaftliche Netzwerke (47 Studien) 
und die wissenschaftliche Produktivität (34), also 
die Anzahl der Publikationen und Patente. Zahl-
reiche Studien erforschen außerdem, inwiefern 
internationale Mobilität die berufliche Stellung be-
einflusst (26), wie etwa die berufliche Position, das 
Gehalt oder die berufliche Zufriedenheit. Etwas 
seltener wird der Einfluss internationaler Mobilität 
auf die wissenschaftliche Rezeption (23) analysiert, 
also auf die Anzahl der Zitationen oder den Impact 
Factor der Zeitschriften, in denen Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler publizieren. Einige 

Studien beschäftigen sich mit der Kompetenz- und 
Persönlichkeitsentwicklung (13) sowie mit Verände-
rungen der Wissensbasis (13) infolge internationaler 
Mobilität. Vergleichsweise selten werden mögliche 
Einflüsse internationaler Mobilität auf den Zugang 
zu Forschungsinfrastrukturen und Finanzierungs-
quellen (8) sowie die Akquise symbolischen Kapitals 
(8) – also Reputationsgewinne durch Aufenthalte an 
prestigeträchtigen Institutionen – untersucht.

Nicht nur die Anzahl der Studien, sondern auch zu-
sätzliche netzwerkanalytische Zitationsanalysen 
verdeutlichen, dass sich die identifizierten Teil-
forschungsfelder in unterschiedlichen Entwick-
lungsstadien befinden. Insbesondere innerhalb 
der Teilforschungsfelder zu wissenschaftlichen 
Netzwerken und zur wissenschaftlichen Produkti-
vität zitieren sich die identifizierten Studien häufig 
untereinander. In geringerem Maße trifft dies auch 
auf Studien zur wissenschaftlichen Rezeption zu. 
Diese Zitationsbezüge weisen darauf hin, dass Auto-
rinnen und Autoren in diesen Teilforschungsfeldern 
ihre Arbeiten gegenseitig wahrnehmen und eine 
gemeinsame Wissensbasis entwickelt haben. In den 
anderen Teilforschungsfeldern lässt sich dies noch 
nicht beobachten. Gemessen an der bereits beacht-
lichen Anzahl vorhandener Studien kann insbeson-
dere das Teilforschungsfeld zur beruflichen Stellung 
als recht fragmentiert bezeichnet werden.

Auch bezogen auf die inhaltlichen Ergebnisse zei-
gen sich interessante Unterschiede zwischen den 
Teilforschungsfeldern (Abbildung 2). Vergleichs-
weise robust ist der Befund, dass internationale 
Mobilität – unabhängig von der Dauer – zum Ausbau 
wissenschaftlicher Netzwerke beiträgt: Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler, die im Ausland 
waren, haben durchschnittlich mehr Co-Autorinnen 
und Co-Autoren und pflegen häufiger regelmäßige 
wissenschaftliche Kontakte ins Ausland. Zwar zei-
gen sich diese positiven Netzwerkeffekte auch noch 
nach der Rückkehr ins Heimatland, aber die Häufig-
keit und Intensität der Kontakte zu Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftlern im Ausland scheinen 
im Zeitverlauf abzunehmen, sofern nicht erneute 
Auslandsphasen folgen. Einige Studien verweisen 
auch auf Schwierigkeiten, die wissenschaftlichen 
Netzwerke im Heimatland aufrecht zu erhalten, und 
auf Wiedereingliederungsprobleme in heimische 
Netzwerke nach langen Auslandsaufenthalten.
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ABBILDUNG 2: ERGEBNISSE DER STUDIEN ZUM EINFLUSS INTERNATIONALER MOBILITÄT 
AUF WISSENSCHAFTLICHE KARRIEREN

Anmerkung: Die farbig ausgefüllten Balkenteile stehen für Studien, die kontrollierte Designs verwenden (also eine nicht-mobile Kontroll
gruppe einbeziehen), während die schraffierten Balkenteile für Studien mit unkontrollierten Designs stehen. Unterschieden werden 
Studien, die signifikant positive/negative Effekte finden und solche, die Effekte berichten, jedoch keine Signifikanztests vornehmen. Die 
letztgenannte Kategorie enthält auch Studien, die Signifikanztests beinhalten, aber nicht signifikante positive/negative Effekte be-
richten. Die Kategorie „kein Effekt“ umfasst Studien, die keine beziehungsweise sehr geringe nicht signifikante Effekte finden. Die Kate-
gorie „heterogen“ umfasst Studien, die unterschiedliche Effekte internationaler Mobilität für unterschiedliche abhängige Variablen (zum 
Beispiel Publikationen im Vergleich zu Patenten) oder nach dem Beschäftigungsland, der Karrierestufe oder der Disziplin ermitteln.

Quelle: Netz, Hampel & Aman (2020, S. 332)
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Weniger, aber gleichermaßen robuste Analysen 
stellen positive Effekte internationaler Mobilität 
auf die wissenschaftliche Produktivität fest. In ver-
schiedenen Studien variieren die Effekte inter-
nationaler Mobilität auf die Anzahl der Publika-
tionen und Patente nach Fächergruppen, jedoch 
bislang ohne klar erkennbares Muster. Positive 
Produktivitätseffekte scheinen sich vor allem dann 
einzustellen, wenn ein Wechsel an eine besse-
re Forschungseinrichtung erfolgt. Anders als im 
Teilforschungsfeld zu den wissenschaftlichen 
Netzwerken gibt es auch Studien, die signifikant 
negative Effekte internationaler Mobilität auf die 
Produktivität feststellen. Insbesondere in der 
Zeit nach dem Wechsel an eine Hochschule im 
Ausland lassen sich übergangsweise Produktivi-
tätseinbußen beobachten, die vermutlich aus der 
zunächst notwendigen Einarbeitung in neue Aufga-
ben und Arbeitsumgebungen resultieren.

Im Teilforschungsfeld zur beruflichen Stellung be-
richtet ein ähnlich großer Anteil, aber eine kleine-
re absolute Anzahl an Studien positive Effekte. Die 
Anzahl der Studien, die signifikant positive Effekte 
finden, ist hier nur gut halb so hoch wie im zuvor 
diskutierten Forschungsfeld. Im Einklang mit der 
Job-Matching-Theorie scheint internationale Mo-
bilität den Zugang zu höheren und besser bezahl-
ten Positionen zu beschleunigen. Es gibt Hinweise, 
dass dieser Effekt zum Teil dadurch vermittelt wird, 
dass auslandserfahrene Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler oft mehr Publikationen vorweisen 
können. Auch wird vermutet, dass internationale 
Mobilität langfristig zu einer höheren beruflichen 
Zufriedenheit führen kann. Es gibt aber auch Hin-
weise, dass auslandserfahrene Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler länger brauchen, bis sie 
eine unbefristete Position bekommen.

Ähnlich wie im Fall der Netzwerke und der Produk-
tivität finden sich im Teilforschungsfeld zur wissen-
schaftlichen Rezeption viele – und auch anteilig 
vergleichsweise häufig – belastbare Studien, die 
auf positive Effekte verweisen. Vornehmlich auf 
Basis bibliometrischer Daten zeigen diese Studien, 
dass auslandserfahrene Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler häufiger zitiert werden und in hö-
her gerankten Zeitschriften publizieren als nicht 
Auslandserfahrene. Auch diese Effekte scheinen 

jedoch mit wachsendem zeitlichem Abstand zur 
Auslandsmobilität abzunehmen.

Weniger und überwiegend deskriptive Studien 
legen nahe, dass internationale Mobilität Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern helfen kann, 
ihre Sprachkenntnisse sowie ihre technischen und 
methodischen Kompetenzen, ihre Orientierung in 
anderen Wissenschaftssystemen und ihre Fähigkeit 
zur Arbeit in diversen Teams zu verbessern. Einige 
Autorinnen und Autoren vermuten zudem, dass in-
ternationale Mobilität das Arbeitsengagement und 
die Persönlichkeitsentwicklung positiv beeinflussen 
kann. Anders als in den vorgenannten Fällen sind 
die Analysen im Teilforschungsfeld zur Kompetenz- 
und Persönlichkeitsentwicklung jedoch insgesamt 
noch wenig belastbar.

Ähnlich viele und ebenfalls vornehmlich deskrip-
tive Studien liefern Hinweise, dass – insbesondere 
längerfristige – Auslandsaufenthalte dazu beitragen, 
dass Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler neu-
es Fachwissen erwerben und ihrerseits Wissens- und 
Technologietransfer betreiben. In diesem Kontext 
wird jedoch auch auf Schwierigkeiten verwiesen, 
das im Ausland erworbene Wissen nach einer Rück-
kehr ins Heimatland anzuwenden, beispielsweise 
aufgrund mangelnder technischer Ausstattung oder 
abweichender Forschungsinteressen an der Hei-
matinstitution.

Einige wenige Studien argumentieren, dass inter-
nationale Mobilität den Zugang zu Forschungs-
infrastrukturen und -finanzierung verbessert. 
Auslandserfahrene Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler scheinen sowohl während ihrer Zeit 
im Ausland als auch nach ihrer Rückkehr ins Hei-
matland mit größerem Erfolg Drittmittel einzuwer-
ben. Dieser Befund deckt sich mit der Praxis vieler 
Forschungsförderorganisationen, internationale 
Mobilität als ein Signal für die Eignung für eine 
wissenschaftliche Karriere zu werten.

Erste Studien zum Einfluss internationaler Mobili-
tät auf das symbolische Kapital bestätigen diese 
Einschätzung. Diese Studien argumentieren, dass 
internationale Mobilität die Reputation von Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftlern erhöhen 
kann. Maßgeblich scheinen jedoch das Prestige 
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der Gastinstitution und das Land der späteren Be-
schäftigung zu sein. So gibt es Hinweise, dass Aus-
landsaufenthalte vor allem in Ländern mit sehr 
forschungsstarken Institutionen positiven Signal-
wert haben.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die 
Mehrheit der ausgewerteten empirischen Studien 
positive Effekte internationaler Mobilität auf wis-
senschaftliche Karrieren ermitteln. Hierunter fin-
den sich auch zahlreiche Studien mit belastbaren 
Designs. Ebensolche Studien verweisen vereinzelt 
aber auch auf mögliche negative Effekte internatio-
naler Mobilität.

Fazit

Die vielfältigen Hinweise auf positive Auswirkungen 
von internationaler Mobilität auf wissenschaftliche 
Karrieren können als Rechtfertigung für politische 
Maßnahmen zur Unterstützung von wissenschaft-
licher Mobilität dienen. Das vorgestellte systema-
tische Review zeigt, dass internationale Mobilität 
nicht nur individuelle wissenschaftliche Karriere-
verläufe, sondern auch die Gesellschaft im Allge-
meinen positiv beeinflussen kann, beispielsweise 
indem Mobilität die wissenschaftliche Produktivität 
erhöht und den Wissenstransfer begünstigt.

Gleichzeitig verdeutlicht das Review, dass internatio-
nale Mobilität zwar den beruflichen Aufstieg in der 
Wissenschaft beschleunigen, aber gleichzeitig mit 
Karriereunsicherheiten einhergehen kann. Länge-
re Zeiten befristeter Beschäftigung, eingeschränkte 
Sozialversicherungsansprüche, eine schrittweise 
Lösung vom heimischen wissenschaftlichen Netz-
werk und Schwierigkeiten bei der Anwendung des 
im Ausland erworbenen Wissens stellen Beispiele 
für Karriererisiken internationaler Mobilität dar.

Hier könnten politische Maßnahmen ansetzen: Zur 
Abmilderung der Karriererisiken internationaler 
wissenschaftlicher Mobilität könnten die Einrich-
tung von Tenure-Track-Programmen und suprana-
tionale Abkommen zur Übertragbarkeit von im Aus-
land erworbenen Sozialversicherungsansprüchen 
weiter vorangetrieben werden. Derartige Maßnah-
men würden die Planbarkeit von internationalen 
Karriereverläufen erleichtern.

Auch im Bereich der einschlägigen Forschung ist 
weitere Unterstützung von politischer Seite wich-
tig. Damit sich das noch junge Forschungsfeld 
weiterentwickeln kann, bedarf es einer Finanzie-
rung von Datenerhebungen, die längsschnittliche 
und international vergleichende Kausalanalysen 
zulassen. Idealerweise sollten neue Datenquellen 
nicht nur differenziert nach Beschäftigungslän-
dern, sondern auch nach den persönlichen und 
beruflichen Merkmalen von Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern – wie dem Geschlecht und 
der sozialen Herkunft, der akademischen Diszi-
plin oder der Karrierestufe – sowie nach Typen 
und Frequenz internationaler Mobilität belastba-
re Aussagen zulassen. Die Genese solcher Daten 
erfordert sowohl eine längerfristige Finanzierung 
einschlägiger Datenerhebungsprojekte als auch 
rechtliche Möglichkeiten zur innovativen Kombi-
nation von verschiedenen Datenquellen, wie bei-
spielsweise von Befragungs-, CV-, Sozialversiche-
rungs- und bibliometrischen Daten.

Es ist damit zu rechnen, dass das Forschungsfeld 
zum Einfluss internationaler Mobilität auf wissen-
schaftliche Karrieren in den kommenden Jahren 
weiterhin lebhaft bleibt. Dies gilt nicht zuletzt vor 
dem Hintergrund der Corona-Pandemie. Diese 
hat die physische internationale Mobilität stark 
eingeschränkt. Sie hat aber auch die Bedeutung 
von virtuellen internationalen Kooperationen ver-
größert – und damit von Alternativen zur physi-
schen Auslandsmobilität.
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